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^ Amtlicher^heil^
'^Bchst,r ^ s / l - ? ^ l t o l i ^ Majestät haben mit
^ctio,lsch,f ^'"'chllchllllg vvln 23. Februar d. I . de,u
'-Sn6c ' . ' ! « ^"sliznunisterium Tl)eodor Freiherrn
^" ^rden !> ""ertennung seiner ausgezeichneten Dienste
^st zu v..,.? " ' " " " i Krone zweiter Klasse allcrgnä-

"llelyen geruht.

3 " W ) ' s t ^ Majestät haben mit
> ' ' ^ r i l l l r ^ ' ^ "bll»g vom 23. Februar d. I . dem
^ ' U m A ° ^ " " Justizministerium Ernst v. G i u -

^lrcul < ̂ ""'U'N« seiner ausgrzcichnetcn Dienste das
ätt^t. ' "cv ^copold'Ordenö allergnüdigst zu verleihen

». - _

A t t h ^ "«d t. Apostolische Majestät haben mit
^chor d ' '̂Uschließung von, 23. Februar d. I . dem

D ^ Deim l ^ ^ " ^ ' ^ " " ^ " " ^ ^ ' Ncgierungsrathe
d r ! ! ! ^ " f t u n / . ' / ' ! Anerkennung seiner vorzüglichen

" " ltlasse , ^ ' " ^ ̂ " ^rdcn der eisernen Krone
^ - » ^ ^ U c r g n a d i g s t zu verleihen geruht.

Theil.
l̂te Konferenz der VersassullgS-

^ Di« ftartei.
Ntt ^ l u n « ? ^ G e s a m m t t o n f e r e n z der drei
sittl. ^"use« °"kn F r a c t i o n e n des Abgeorb .
gcl/°. beziia^^gen Beantwortung der vom Mini-
I e n I r U ^ V a n l - S t i p u l a t i o n e n vor.
>"che»"' Den ? l 7 ^ ^"luslag vormittags um 11 Uhr

Konferenz, welche von
Hlnis^lucht w ' s^^?""ern aller verfassungstreuen

"l'llrn w«r " - führtt Graf E o r o n i n i . Von den
^ 3 ^ ^ ^ »emaß den Beschlüssen der Klubs, nie.

manb erschienen. Bevor die Debatte eröffnet wurde,
stellte Abgeordneter F u f in formeller Beziehung den
Nnira«, daß bezüglich des Abstimmungsmodus die Be-
stimmungen dcr Geschäftsordnung dls Hauses anzuwen.
den seien. Dieser Antrag wurde mit geringer Major!»
litt abgelehnt.

Hierauf ergriff Dr . Herbst das Wort, um fol«
gende Resolution, welche al« Antwort auf die von der
Regierung vorgelegte Frage gegeben »erden soll, zur An.
nähme vorzulegen:

„ I n Erwägung, daß nach der Erklärung der Regie,
rung dcr Abschluß der AuSgle»chSvorlagen vor Abgabe
eines Volums der Verfasfuugspartei über die Znfam«
mensetzung deS GeneralratheS der Bank nicht staltfin.
den lann,

und daß nach der weiteren bestimmten Erklärung der
Regierung a>,s dem gewünschten Votum keinerlei Plä-
judiz für dil Annahme, Amcndierung oder Ablehnung
der sämmtlichen anderen Bestimmungen dcS Vanlstatute«
und aller anderen Punkte deS Ausgleiches gefolgert wer-
den soll und darf:

erklärt dle Perfassungspartei, daß sie, indem sie sich
das vollste freie Votum über die auf den Ausgleich Be»
zug nehmenden Vorlagen und die einzelnen Bestimmungen
des BantslaluttS ausdrücklich vorbehält und insbesondere
die Frage über die Art der Bestellung dcr Vizegouvcr»
ncure als eine offene bezeichnet, im übrigen die von der
Regierung milgcthellle Zusammensitzung des General.
ralhsS an und für sich mcht unannehmbar betrachte."

Der Gegenantrag oeS Abg. Dr. Schaup lautrle:
„Da in der von dcr Regierung vurgcichlagcnci, Art dcr
Zusammensetzung dcb Gcneralrathcs jene (Arundsätzr,
wenn auch in abgeschwächter Furm, zum Ausdrucke ge-
langen, welche dic Partei in der am A. Dezember 1876
abgehaltenen Sitzung als unannehmbar bezeichnete, und
insbesondere dinch die Ernennung dcr Vizegouverneure
die Banl in eine unzulässige Abhängigkeit von dcr Re-
gierung gedrängt wird, erklärt die Bcrfassungöpartei den
Borschlag der Regierung über die Zusammensetzung dcS
Generalrathes für unannehmbar."

Nachdem Dr. Brest el für den Antrag Herbst,
Dr . H e i l s b e r g gegen denselben gesprochen, erhielt daö
Wort dcr Abg. Dr. K l i e r . Derselbe erklärte, daß er
eigentlich für die Ablehnung wäre, hielt es aber bei dem
Vorbehalte des freien Votums bezüglich dcS Banlstatutes
für klüger, das Zustandekommen der Vorlage vorläufig
zu ermöglichen. Den Herbst'schen Antrag hielt er bei
Aufrechthalwng der ErnennungSfragc dcr Vizegouver»
neure für ungefährlich. Er stimmte für den Antrag dcs
Abg. Dr. Herbst, nicht au« Furcht vor dcr Kabinetts-
fragc, sondern weil er dcr Partei das freie Volum üvcr
das Banlstatut und alle anderen Theile deS Ausgleiche«
offen hält. Die Gewährung eineS begrenzten Einflusses
auf die Bant inoolvicre nicht deren Auslieferung an
Ungarn, sondern jci nur ein Acquivaleut für die von

Ungarn zugestandene Einheit der Note. Die Ermöa-
lichung der Einbringung dcr Vorlage follte denn doch
nicht verhindert werden, und die politischen und wirth»
schllfllichcn Folgen dcr unbedingten Alehnung würden in
jeder Beziehung so unberechenbar sein, daß er nicht die
Verantwortung übernehmen lann, selbe herbeiführen zu
helfen. Redner erklärt, für den ihm jetzt genügenden
Antr«g Herbst stimmen zu wollen.

Abg. Baron Zfchock berief sich auf eine vom
Abg. Dr. Eduard Sueß vor seinen Wählern im Mai
1876 gehaltene Rede, worin derselbe vor Gewährung
eines Rcgierungscinflusses auf die Bank warnte. Redner
fürchtet nicht eine Regierungskrise und stimmt für
Schaup.

Abg. Dr . Eduard Sueß ergänzte die Citation
feiner Rede dahin, daß er damals sagte, daß die Tren»
nung der Monarchie in zwei Hälften die Monarchie bei
der ersten rascheren Bewegung auseinander sprengen
müsse, wie einen Mühlstein, in welchen ein Keil getrieben
ist, und davon nehme er lein Wort zurück, (Bravo!)
Jetzt handle eö sich darum, die beiden Reichslheile nicht
auseincndcr zu sprengen, und indem wir dies verhüten,
tör.ncn wir sagen: „ I n unserem ^ager ist Oesterreich!"
Die Oppositionsparteien können jedes Votum ablehnen,
denn sic wollen die Regierung, unser Sistcm und uns
srlust vernichten; allein wir habm positive Ziele, wir
wollen das Reich erhallen; — jene aber, welche eine
Krise hervorrufen wollen, wollen uns verleiten, eine
Bahn der Abenteuer zu betreten. Lebhafte Zustimmung.)
Redner erklärt, daß er sich an die Seite der Minister
stelle, weil er wolle, daß wir den Ungarn gegenüber in
einer solchen Frage geeinigt dastehen.

Dic Vanlsrage sei es nicht allein, um welche e«
sich jetzt handle; es handelte, sich um eine viel größere
Frage (Zustimmung), und wenn sogar in dieser Ver-
sammlung sich andere Tendenzen geltend machen wollen
(Widerspruch aus dcn Reihen der Fortschrittspartei), so
müsse er selbe bekämpfen. Redner erinnerte daran, daß
er die Regierung wiederholt aufs schärfste getadelt habe
und für ihre Fchler nicht blind war. Allein heute, in
dieser so beispiellos wicht,gen und schwierigen Situation,
müsse er mit vollster Kraft die Regierung unterstützen
und werde cS thun. (Rauschender Beifall und Hände-
klatschen.)

Hierauf wurde befchloffen, daß unter Vorbehalt des
bereits zum Worte zugelassenen Dr . Hanisch noch zwei
Generalredncr und die Antragsteller das Wort erhalten
sollen.

Abg. Dr . H a n i s c h erklärte, daß, nachdem er im
Jahre 1807 gegen den Ausgleich stimmte, er jetzt für
den Antrag Schaup stimmen müsse.

Die für den Anlrag Herbst eingeschriebenen Redner
wählten zum Gener a l r e d ner den Abg. Freih. o.
T i n t i , die für den »nlrag Schaup eingetriebenen den
Abg. Dr. Kop p.

Feuilleton.

^ ö V ^ b s e t t in Oesterreich mit
"""ft des Schuljahres l»?5.

^ l l l a . . « W°"st5u„g.)

' ^ y u l e i n r i c h l u n g e n undLeh r .
H Der ̂  K i t te l .
i 'hre^K" ' n i H " l »er Schulgebäude der öffentlichen
^ h «. «"« eigene. ^ " ' ^stand im Schul.

^ >"°^?^rn^,'°"^"«"°" «d°u.°«

sz^An 69 ^ / r den anderen Ländern zurück l l "

Der variable Kostenaufwand für Schulbauten,
Schuleinrichtungen, Schulbehtizung, Lehr- und Lernmit.
tel so wie für sonstige sachliche Schulerfordernisfe wurde
bisher nicht erhoben, wenn aber die hicfür nöthigen Sum»
men mit dem oben angeführten Kostenaufwande für die
ttehrerbezügc zusammengehalten werden, läß! sich ermes.
sen, welch enorme Summen die Bevölkerung für die
Volksschulen in dem gegenwärtigen Bestände schon auf.
zubringen hat und welche weiteren Anstrengungen noch
erforderlich sind, um das Vollsschulwesen im Tlnne der
neuen Vollsschulgesetze seiner weiteren Entwicklung und
Vervollkommnung zuzuführen. Daß dabei mit größter
Sparfamteit und zur Schonung der Steuertraft einer
schon schwer belasteten Bevölkerung mit Vermeidung jedcS
Vuxu« vorzugehen sei, liegt am Tage.

T a u b s t u m m e und b l i n d e K i n d e r .
Bei der Conscription der Volksschulen pro 1675

wurden zum erstenmale auch die vorhandenen taubstummen
und blmden Kinder schulpflichtigen Alters eingehender
erhoben. DaS Resultat war wegen der damit verbundenen
Schwierigkeit ungenügend, aber doch vollständiger, als
die« durch besondere Erhebungen in früherer Zeit erreicht
werden tonnte. ES ergab 2721 taubstumme und 701
blinde Kinder schulpflichtigen Alters, während in dcn be-
stehenden Taubstummen« und Blmdeninstituten nur 901.
beziehungsweise 233 solche Kinder untergebracht waren.

G e s c h ä f t s f ü h r u n g der l. k. B e z i r k s -
schul r a t h e .

Bezirlsfchulraths-Sihungen wurden im Jahre 1876
abgehalten l n :

Kärnten mit 8 BezirlSschulritthen 84
K r a i n „ 1 2 .. 93
Schlesien „ 10 .. 94
Bukowina .. 9 « 66
Sleicrmarl „ 67 „ 693
Vorarlberg „ 3 „ 17
Niederösterreich „21 „ 23b
Oberösterreich ,. 14 „ 1b9
Salzburg ., 5 „ 49
Istrien .. 6 ., 46
Görz-GradiSka „ 5 „ 40
Galizien « 22 .. 206
Mähren „ 37 « 388
Böhmen „ 115 ., 1042
Dalmazien » 1 2 „ 80

(Die große Zahl der steiermärtischen Nezirlsschul.
rathe erklärt sich dadurch, daß in diesem Alande die Schul-
bezlrle gesetzlich nicht mit den politischen, sondern mit
den Bezirken der Bezirlsvertretungen zusammenfallen.
I n T i ro l und Trieft sind Bezirlsschulräthe noch nicht
gesetzlich organisiert.)

Die Zahl der schriftlichen GefchäftSstücke der sän, ml-
lichen Oezirlsschukätht betrug in
Kärnten . . . 10,302
K r a i n . . . . 9,395

Tiro l . . . . 1 1 , " 5 , ^ s ^ in Vchulsachen
Schlesien . . . 8,997
Bukowina . . . b,864
Gleiermarl . . 26,877
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Bevor das Wort dm Generalrebnern ertheilt wurde,

erhielt der als Redner für den Antrag Herbst einge-
zeichnete Abg. N e u w i r t h das Wort zu folgender Er-
klärung: M i t Rücksicht auf die Begründung, welche der
v:rehrte Antragsteller im Punkte der Ernennung der
Vizegouverneurc angeführt hat, wünfche ich in meinem
Namen und im Namen einer Anzahl von Mitgliedern
dieser Versammlung zu betonen, daß wir im Gegensatze
zu jener Vegründung der Meinung find und der be«
stimmten Hoffnung Ausdruck geben, es werde eine Er«
nennung der Vizegouverneure der künftigen Bank nie-
mal« plahgreifen. (Zustimmung.)

Ich bitte weiter konstatieren zu dürfen, daß ich mein
bejahendes Votum in der Voraussetzung abgebe, eS wecüe
fortan und bis zum Abschlüsse der AusgleichSaction der
Verfassungspartei eine Situation wie die heulige (Stel-
lung der Kabinettsfrage u. s. w.) nicht weiter bereitet
werden, und daß dieS speziell bei Lösung der Handels«
politischen Seite de« Ausgleiches nicht der Fall sein
»erde.

Abg. I re ih . v. T i n t i erklärte, daß er die zitiert-
Aeußerung des „Ellenör," daß die ungarische!, Kreise
aus der Ernennung der Vizegouverueure leine essentielle
Frage machen, nicht für bare Münze nehme. Er lasse
sich nur durch die Erwägung leite?», daß es im Interesse
der Berfassungspartei gelegen sei, eine Krisis außer dem
Falle der dringendsten Nothwendigkeit nicht herauf-
zubeschwören. Heute, wo die Vorlagen noch nicht da sind,
sollen wir ohne weiters die Krisis heraufbeschworen?
Es handelt sich jetzt darum, die Vorlagen zu ermöglichen,
und dann haben wir ja freie Hand und können dieselben
würdigen. Die Möglichkeit, daß die Vorlagen gemacht
werden, womit sie ja nicht angenommen sind, dürfe» wir
nicht verhindern. Redner findet, daß v«n einer Parität
keine Rede sei; allein die Parität betreffs der staatlichen
Ueberwachung müsse billigerweise gewährt werden und
sei noch keineswegs ein schädlicher Rcgierungseinftuß.

I n Oesterreich habe die Verfassungspartci die Auf-
gabe, die Verfassung als solche zu schützen. Darum müsse
fie in solchen schweren Zeiten alle Nuancen vergessen,
jede Spaltung vermeiden, weil sie sonst vielleicht morgen
nicht mehr besteht. Er richtet einen Appell an die Partei,
elnjg zu sein und sich machtvoll um die Regierung zu
scharen. (Beifall.)

Abg. D r . K o p p meinte, daß die Ansichten und
Standpunkte inbetreff der gegenwärtigen Frage stündlich
wechseln, weil über die Frage Unklarheit herrsche. Redner
bezeichnete die Frage nicht als eine politische, sondern als
eine wirthschaftliche. Allein man wolle, daß die Ab'
geordneten auf eine wlrlhschaflliche Frage, von politischen
Erwägungen geleitet, eine Antwort geben. Er tadelte,
daß man sich bei der Beantwortung reservieren könne,
daß man hinterdrein das Ganze ablehnen werde. Das
Essentielle sei die Ernennung der Vizegouuerneure. Abg.
D r . Brestel habe selbe als unerläßlich erklärt. Rebner
hält die Frage für ein Hinübirschlüpfen über die Si tua-
tion, mit der er sich am Ende einvirftanden erklären
könnte. Er vertheidigte den Antrag Schaup gegen den
Vorwurf der reinen Negation und fragte, warum denn
die in Aussicht gestellte» üblen Folgen der Ablehnung
eintreten sollen? Redner hält die Ablehnung für loyaler
als die Bejahung mit Mentalr»servation und die künf-
tige Stellung unserer Reichshälfle, wenn auch um ein Ge-
ringes, für ungünstiger und mehrbelastet als früher. Red-
ner wird jenen, welche für den Antrag Herbst stimmen,
die bona Käss nicht absprechen und auch er habe be
reits früher zur Einigkeit gemahnt. Er glaubt, daß so-
gar, wenn wir bejahen, doch die Krisis es.'tritt, weil
die Vejahung nicht unbedingt ist, und ersucht, für den
Antrag Schaup zu stimmen.

Vorarlberg. . . 1,971
Niederösterreich . 30,855
Oberösterreich . . 21,589
Salzburg . . . 4,510
Istrien . . . . 3,201
Görz-Gradisla . 2,393
Galizien . . . 44,408
Mähren . . . 41,919
Vöhmen . . . 144,439
D a l m a z i e n . . . 6,511

Nezirlsschulinspeltoren zur unmittelbaren Ueber-
wachung der Schulen waren bestellt in

Kärnten 13
Krain 12
Tirol 26
Schlesien 3
Bukowina 10
Steiermarl 24
Vorarlberg 3
Niederüsterreich 25
Oberösterreich 9
Salzburg 5
Istrien 5
Görz'Gradisla 3
Galizien 22
Mähren 35
Böhmen 71
Dalmazien - 11
Trieft 1

(Tchluß folgt.)

! Abg. Friedrich S u e ß begründet seinen Antrag,
dem Antrage Herbst beizufügen, daß die Vizegouoer-
neure u«ter allen Umständen gewählt und nicht ernannt
werden.

Abg. D r . H e r b s t erklärte, daß von einer Mehr-
belastung bei dieser Frage leine Rede sein könne. Ungarn
mache eine Leistung, die es früher nicht machte: das
Banlprivllegium und Notenpriuilegium und den Zwangs'
lurS gibt Ungarn heute, und da es ein so wichtiaes
Hoheitsrecht gibt, so muß ihm doch aus Billigkeit
etwas dafür gegeben werden. Die minime Vertretung
Ungarns in der Bank ist doch kein so exorbitantes
A:quivalent für die Gewährung des BanlprloilegiumS.

Redner weist aus dem Wortlaute seines Antrages
nach, daß derselbe die positive Erklärung dessen enthält,
wozu sich kie Verfassungspartei als Entgelt für das

! Zettelprivilegium und die Emheit der Note in Ungarn
herbeilassen könne. Die Bemerkung Dr . Kopps, daß,
wenn man Ungarn einen Einfluß gewähre, man ja
auch Galizicn ein solches Zugeständnis machen sollte,
widerlegte Redner damit, daß Ungarn durch seinen le-
gislativen Körper das Banlprivilegium gewähre und
daher gar leine Analogie zwischen Galizien als einem
Theile und Ungarn als einem Ganzen bestehe. Von
einer Mentalreservation könne leine Rede sein, sondern
es werde bezüglich der anderen Punkte reifliche Erwä-
gung vorbehalten. Redner wies nach, daß der viel-
zitierte Artikel des „Ellenör" ganz unrichtig und daß
von einem Schiedsgerichte zwischen Generalralll nnd
Direction in den Statuten leine Rede sei. DaS Schieds-
gericht bestehe für ganz andere Fälle. Auch die Angabe
des „Ellenör" wegen der Beamtenernennungen sei
ganz unrichtig. Von einer Contingentierung sei gar leine
Rede.

Der Redner wies ferner nach, daß Abgeordneter
Dr . Schaup von ganz unrichtigen Voraussetzungen auS
ging, Begriffe verwechselte, und bemerkte, daß die Na-
tionalbanl wirtlich mit den Filialenerrichtungen zu larg
sei. Bisher wurde Ungarn mit 48.140,000 f l . dotiert,
und jetzt habe man 50 Millionen bestimmt, obwol
Ungarn 60 Millionen verlangte. Die Nationaldanl
habe nach jahrelangem Drängen 24 Filialen errich»
tet, während die deutsche Reichsbant 200 Filiale»
errichtete. Redner empfahl daher seinen Antrag als
ganz angemessen und unpräjudizierlich. Den Antrag
Friedrich Sueß, daß die Vizegouverneure von derNanl '
direction gewühlt werden, bezeichnet er als nicht an-
nehmbar.

Eine Kabinettsfrage bestimme ihn durchaus nicht.
Er sage nicht, daß leine Krise lommen werde, allein
wegen d ieser Frage und im j e t z i g e n Momente die
Sache scheitern zu machen, könne er nicht verant-
worten, da ja alle Redner erklären, sie meinen, die
Punkte seien nicht von vitaler Wichtigkeit. Er habe
große Krisen durchgemacht, doch damals habe es sich
um wichtige, allgemein verständliche Prinzipien ge-
handelt. Allein die Einbringung der Vorlagen un-
möglich machen, sei nicht zu verantworten. (Lebhafter
Beifall.)

Abg. D r . S c h a u p vertheidigte nochmals seinen
Antrag, zitierte Stellen aus der Rede des Abgeordneten
Dr . Ed. Sueß im Abgeordnclenhause in der Budget-
debatte, um oarzuthnn, daß die jetzige Regierung neue
Vorlagen in der Ausgleichssache nicht bringen dürfe.
Schließlich sagte er, daß den Abgeordneten zugeinu-
thet werde, gegen ihre bessere Ueberzeugung ein Votum
abzugeben. (Widerspruch rechts, Beifall lints.)

Obmann Graf C o r o n i n i schritt hierauf zur
Abstimmung.

Ueber dieselbe entwickelte sich eine längere De«
batte, als deren Resultat über Antrag der Abgeordne-
ten Dr . G r a n i t s c h , beziehm,gsweisc F u x , n a m e n t -
l i che Abstimmung, und zwar zuerst übcr den Antrag
Dr . H e r b s t « beschlossen wurde. Bei derselben wurde, wie
schon eingangs erwähnt, der Antrag Dr . Htrbst mit
122 gegen 63 Stimmen angenommen.

Aus dem englischen Parlamente.
Nachdem mehrere Tage hindurch das englische Un-

terhaus den Löwenantheil der Arbeiten genommen, wäh-
rend das O b e r Hans sich auf kurze, kaum mchr als
formelle Sitzungen beschränkte, war am 20. d. an letz-
terem die Reihe, durch eine Debatte über die brennende
Frage des Tages das Hauptinteresse auf sich zn ziehen.
Eingeleitet wurde die Sitzung mit einer Interpellation
des Herzogs von A r g y l l , der unter Bezugnahme auf
die im Blaubuche mitgetheilten Instructionen Lord
Salisbury's die Regierung frugt, ob sie weitere Maß-
regeln zur Erreichung der in jenen Instructionen auf.
gestellten Ziele ins Auge gefaßt habc. Diese Ziele seien
Sicherung innerer Reformen für die Türlei und des
Friedens für Europa. Keines von beiden sei erreicht wor-
den und der Herzog meint, die jetzige Zeit sei sehr pas-
send für die Peer«, die Ursachen des Fehlschlagen« zu
ergründen. Seiner Ansicht nach seien die hauptsächlichsten
Ursachen die unselige Politik, welche die Regierung bis
zum Herbste befolgt habe, u»d ihre spätere furchtsame,
halbherzige Ausführung der ihr durch die öffentliche M i -
nung aufgezwungenen Politik. Der Fragesteller unter-
zieht dann die einzelnen Phasen der Regiernngspolitil
einer tadelnden Kritik, sich nur dahin mit dem Premier.'

minister einverstanden erklärend, daß Europa ein i W
habe, zu sagen, Rußland dürfe keine Schritte thun, d«
eS zum alleinigen Erben des türkischen Reiches mache«
würden. Auch am Vorgehen Englands auf der Kon'
ferenz hat der Herzog dieselbe Halbherzigst zu lad?!"-
Die Ausschließung der Türtei von der Vorkonferenz
habe zwar den Stolz der Türken beleidigt, im Ala"'
buche finde sich aber ein Telegramm an Lord DeB,
des Inhaltes, daß der Großvezier dem edlen Lord M
Dankbarkeit für seine Mittheilung ausdrücke und B
mehr als je auf die Unterstützung Englau).' w ' M
Zn jener Zeit habe die Konferenz bereits begonnen «n°
die Pforte habe gewußt, was für Forderungen ^
Mächte stellten. Die „angezogene Mittheilung" '"">'
deshalb die gewesen sein, daß die Türtei von EiGM
nicht zur Annahme der Konferenzuorschläge geniM
werden würde. Falls das Gemelnwol nicht dadurch ^'
fährdet würde, sei es seine Absicht, die Vor lag der»"
Telegramme angezogenen Mittheilung zn beantrag»'

Der Mini, ler des Aeußern Lord D e r l i y leug"
die Erfolglosigkeit der Konferenz wie auch einen M W
der Regierungapolilil. Die Regierung habe nur i h rM '
halten den veränderten Umständen von Schritt z u S ^
angepaßt. Als ein europiuscher Krieg drohtt, habe si
zweifelsohne mancherlei gclhan und gebilligt, wa« " "
geschehen wäre, wenn es sich um nichts cmdercs geh"
delt hätte, als um die Unterdrückung eines gcrl^M
gen Aufstandes. Der Minister beftrcilet aucd, daß ^
Ausbruch der Unruhen in der Herzegowwa die M > '
rung die Pailei des Unterdrückers gcgei, die U'tterdrM
ergriffen habe. Es könne nicht bestrittcn werden, °^
Rußland, wenn es auch formell mit oer Türtei im »̂
den gewesen wäre, doch durch Serbien Krie^ gcB
Hütte Ul.d daß deshalb Serbiens Niederlagen «uH.^
seinigen gewesen. Es sci desha.b zu verhüten gclvc!̂
daß die VoltSstimmung hierüber in Rußland nlü> '
sehr aufgeregt werde. Die bulgarischen Greuel -^ ^
d:r Ministtr — hätten zwar einige,, Einfluß a"l
Regierung aukgcüdt, aber nur einen sekundären. ^ .
schieden erklärt er sich gegen cine Politik dcs Zu>a>'̂
gegenüber der Türlei, da Zwang Krieg bedeute und
Krieg gesahrdroyend für Europa sei. ,^,

I m Laufe der nun folgenden Debatte rechls
tigle der Hcrzoa von Wes tm ins te r scine T h e i l s
und seinen Borsitz in dcr „Nationllltonfcrcnz" ln ̂  ̂ ,
James-Hall, welche wirtlich die öffentliche Minuns°
treten habe. Zur Erzielung eines Erfolges auf d e l ^
ferenz in Konstanlinopel würde es nöthig gewesc" ^
selbe mit der Macht von Z^angSmaßregeln zu beu^

Der Earl of K i m b e r l e y , seinerzeit l lbA
Minister und Botschafter in S t . Petersburg " ^ M
Krlm-Kriege, gibt zu, daß England die orie< ^
Frage gemäß seinen eigenen Interessen im ^ " . - ^
beurlhellen habe. Er hat an der Regierung im ^ j
lichen nur zu tadeln, daß sie nicht früh genug, °° ^
bei Abbruch des Aufstandes in der Herzegowina
ganze Größe der drohenden Gefahr ermessen ^be» ^,

Der Marquis of S a l i s b n r y wendet B "^g
den Tadel des Herzogs vou Argyl l , daß die ^ S ' ^ l
nicht mit Zwangsmaßrcgeln auf dcr Konferenz 9 1 ^ ,
habe. Wie könne da« geschehen? Selbst t i i r l i s c h e ^
maten hätten die Hohlheit solcher Drohm'g dmW^,,,
müssen. England arbeite wie in einem gläsernen ̂  ^
korbe. Die jctzt vorhandenen Schwieric,seltcn I"^« «li
Minister auf die Pol i t i l während des' K r i m t " ^ ^ »
auf ihren Ursprung zurück. Er wolle oic oa>> ,^ j .
Minister nicht für ihr Verfahren tadeln, aber ^ ^
gen ernteten, was jene gesäel, und hätten ein ^ ^ cs
Kränkung für jene zn tragen. Dcr H a u p t f ^ " ^ t>cl
gewesen, dic Türtei gleichsam unter OderaM^yeit
lechs Mächte zu stelle,,, denn eine Sache der ^ M ^
sei «S acwescn, daß am selbe« Tage, wo die Aus! ̂ e,
dieser Befugnis von dm sechs Mächte» g e f o r ^ H ^
die eine und die andere aus diesem und jt>uw ^B^
ihre Mitwirkung versagen und damit die 9 ' . P M ^
der Bedingungen oereilell werden würde. ^^ ftll'^
ston und seine Genossen Hütten eben unter dem ̂  ^
Eindrucke gestanden, daß dieser vorgesehene st?" M '
treten würde, da die Türlei selbst die nothwendig c d<>'
men ausführen würde. Solcher Optimismus ' l ' ^ B ^
mals verzeihlich gewesen, habe sich aber jetz- "^ igt, d«
erwiesen, „^angc und traurige Erfahrung l 1 ^ . / ^ e ^
die Türlei sich nicht selbst reformieren w i l l . „ ^ „o " " " ,
feien für die Regierung indeß die damals uo ^ c
nen Verbindlichkeiten bindend gewesen. "'" . „da" '^
barer fei der Angriff der liberalen Minister o ^
daß die jetzige Regierung die von ihnen " ^ i e ^ .
Landes übernommenen Berpflichlmigm nicht "" - ^ h^,
treten wolle, sondern ihnen nachzulounncu " > ^ "
Obgleich eS bald augenscheinlich geworden, ° ^»el»
ziehunyen Englands zu der Türlei nicht lä"9^jiüe"H
dert bleiben tonnten, wäre es doch nicht z" f ^ , ,
wesen, wenn England rücksichtslos sich '"' A c "^c
zu seinem ullen Verbündeten gestellt hatte- ^ ^ t H .
unser überlieferte« Bündnis nicht ohne Z " heHl.
Bekümmernis gelöst und halteu noch ' " " " ^ , st«^
nung fest, daß ein Wechsel in der M " h<c
welcher jenes alte Bündnis wieder herMt ' ^ l « ,„,

Die Ablehnung der Konferenzvorschla» ^ e ,
Türkei, findet ttor» S a l i s b u r y , s " , " « ^ F ^
das sich vielleicht nur als F^lge dcr fa ls^ ' . ^
über die Unfähigkeit Rußlands, ins Feld z- .



3S1
" « H n " ^ " T ' l°a/ " " " ^ von Vedeutung.
in ssr<.«. , ' °", so wtit die Konferenzvertzllndlungen
ist . 'seln/r^" ' " ' wublanb in leiner Welse gebunden
"lt d n 3^«" ^""h (irzwlnguna dcr Konferenzoorschlilge
t>c,nn die « N ' . ' «"mgzuthun." Lord Salisbury bespricht
l'stischem?«« ^ ! Zwanges" und beklagt eS ln sar.
möcht n r ^ . ' ^"^ "uf leine Weise die Opposition ver.
unt«r t>> s?n," >""t' zu "klären, wa< sie denn eigentlich
dc>ß d,r^ ?> " ^ " " " ^ " verstehe. Er stellt in Abrede,
"tire 'b°sst « ^ " ' U " die Türlei einzuschüchtern gewesen
>" ' b a u v t ^ - ° ^ " " vefserbesinnen der Pforte, da
« n s ^ u ? ' " ^ " 'er Konferenz« gestürzt sei. Me
««Neil, .'7 .wurden gemacht, um die Türken zum Be.

8 , . ^ ' > " ' " ' drohenoen Gefahr zu erwecken.
T i rana . - . ? " ! ' " l e tadelt die Konferenzpolllil der
^ eine Pnliti, t-^^ / ^ °ber seine Unterstützung, wenn
sieden fich^ ' ^ "e Zukunft vorschlage, welche den

^ i l ^ u n d ^ ° . " ^ i e l d vertheidigt die «egierung«.
" im Am, ^ ?' Vorredner vor, daß er 18?l, al«
" N W hab, ? ' c ^ orientalische Frage nicht zu lösen
°°tum llea.n,;«!"?"t die Opposition auf, ein Tadel«.

Politische Uebersicht.
«awach, 26. Februar.

^ e n N b ' 7 ^ "" lchuß des vs ter re ich t .
>" Ehe»esekn̂  5 " ^ " l e s hat, nachdem das Herrenhaus
^mmtn' lO zUe ;^"ehnt hatte, mit 15 gegen zwei
!'e ^rbtlten Ä . " " A n w a r t und Grocholsli) beschlossen,
^lilgi ,ur N , ^ « «l'fzunehmen und über neue Vor-
^ Der dem , '"."?° ^er Eheaeschgebung zu berathen.
?^t«vl)rll„s^ rutschen Reichstage zuniichst zugehende
^ D « M l « g pro 1578 wird ein nicht unwesent-
' ^ mit .» ! ? " ^ ' ^ ' " w e r Blülter berechnen das-
^dNuna ! ! ^ i Miuioneu Mark. Ueber die Art der
"Mnander c> ^ i t s ^ " tm Meinungen voilüuftg
" " " Erl,«l».n parlamentarischen Kreisen scheint man
^ »lneiat ,.? l : " °""hin hohen Matrilularbeitrüge
^ " . den . > " ' . " ' 6« wird vielmehr die Idee ven-
^ ° dl« wirkl?! ^"londs, indem man ihn auf die
^ l ' l l l s im ^ " ' ^ " ' f ° herabscht, zur Deckung de«
N ' lndch ,7 ' ° "^u«hal te heranzuziehen, eine Idee,
? ' finden w. . " ° Zustimmung der entscheidenden

> lib lgtn« s ' l . s ^ " Unechter die.e« Vorschlages
^ n^sl. ^ " '«lbs! zu, daß diese Maßregel nur für
?l. °"l eine « ^ " ° ^ " ^ e n würde »no daß dann denn

" t>ts S , . . " ° " " ^ der Einnahmen des Reiche« im
ver« ^ e scho"s""'"'« »«sonnen werde, müßte.
s ^ " u n 3 n i i " längerer Zelt erwarteten Personal-
r i ^ ^ " l t u n ^ 3 """leren Graden der f r a n z ü s i .

Ä « > Bi ? I lind endlich im ..Journal Offiziel"
wi,°. ^ do« , " "sen sich auf alle Departement« mit
ttlntn.« "°" bom.̂  " ^ ' i " welchen letzteren auch die vor«
^ ? ^ h " « e " ^ ' k ) ' ^ " v " " u e n geleiteten Depar-
«rnen ^ ° " dies/n.' ?"l<^rieure, Ealvados und Eure ge-
verfü.. "»tn u « ? ^ " ^ " " e abgesehen, werden die neuen
bli X''«lbset.»« "letzungen, sowie and«rerseil« die
l i i i t , ' ^ " Prissy" Wbst von der fortgeschritten r<pu.

^"holentv ' » " ^ ! »um Beispiel „Vien Public",
bll^uf?? « u d o e t ^ " " " " « aufgenommen.
l " 2 ^ «uf 4 ? ^ " » l i schen Kricgsministerium«
« . "s im ? ^ ^ ' d " ist um 742,900 L.
-^ Vltand der «n«l<c°^""^nden Budgetjahre. Der

I ^ ^chr l ld t ! ^ " ^ " « beträgt 191,981 Mann.
M ^ " e n . B ° ^ ^ die Konigln Viktoria ln diesem

H ^ e n A " " " Koburg besuchen werde, wird

der .Norddeutschen Al l .
bei dem russischen

leben«. c'Negen « ^ "on einer Lebensgefahr keine Rede
" H ^ l i c h ^ " n e die Führung line? Armee ihm
U ' i n i ^ ^ die N ^ ? ' r " " ^ l b man noch immer «an-

Zwei davon, Krieg«.
Alehnt. " ' " Prinz Alexander von Hessen, hüt.

^°n,vwl'März verlän?/. Kammersesslon wurde bis
zur?"l l l täts es/""nger^ >_ Der Senat votierte das

V " " " « des M ^ Kammer l ) " die Vorlage
st n ^ . besamn 1 ^ w Betracht gezogen.
l̂ r d i / ^ e m ^ l ^ der Wahlen in S e r b i e n

5 " " N - Wr. Tssbl." doch

'AäD??,'''.':'.,?^..'.'!.
^°>i wi^ l thm s „ " ' s . ° bereits mit 80.(100 ume,

Hagesneuigkeiten.
— ( D i e p u t u m a t i s c h e n U h r e n i n W i « n . ) Sti t

23. d. ist Wien um eine Einrichtung reicher geworden, die tinem
lllngll gelühlttn all^lmtintn Vezlltsni« Rechnung trilgt und so
viel bedeutet als dic glückliche Lösung eine« Proble»«, d»« seil
Jahren de> Gegenstand eifrigster Bestrebungen der Mechaniker ge»
bildet hat, sowie ein Ziel, das zu erreichen den jtommnnen von
London, Pari«, Berlin:c. trotz aller Vemllhungen bisher nicht
gelungen isi: in voller Ulbereinftimmung mit einander unabhän»
gig von der Entfernung gehende, die genaue astronomische gcit
zeigende öffentliche und PrlvatlUhren, Man hat sich bisher be»
lllnnllich bei all diescn zweckanstrebenden Versuchen der Lleltrizi«
t2t bedient, einer Naturlraft also, die der Mensch trotz aller Fort-
schritte auf dem Gebiete der Naturwissenschaften noch nicht voll»
ständig zu beherrschen gelernt hat und die überdie« infolge von
atmofphilrifchen Einflüssen nur zu oft vollend« deu Gehorsam zu
lündigen pflegt. — Anstelle dieser unverliißlichen Naturlraft
lommt nun bei den vffenlllchen Uhren in Wien gewöhnliche
atmosphärische komprimierte Luft, welche, sowie da« i?euchtga»,
nach allen Punkten der Stadt in unterirdischen Rohren geleitet
wird, mit denen auch die Uhren der öffentlichen Gebäude und
«emter, der Institute, Gelchllftslolalllillen, Gast' und Kaffeehäu»
ser, Privalwohnungen ic. w Verbindung gefetzt und hiedurch
in vollkommene Uebereinstimmung gebracht werden können. Diefe
Uhrcn werben von einer im Zentrale der Gesellschaft, I. Vczirl,
Wipftlingerstraße Nr. 39, aufgestellten Normaluhr, dir laglich
durch direkte Leitung der t. l. Sternwarte eventuell reguliert
wird, geleitet fein. Ni« jetzt wurden vonfeite der Gesellschaft ein
Kandelaber, Kteuzungsplatz vor dem Schotlenlhore, mit diei
Uhren, in dcr Heirengass« eine Uhr und am Gebiiude der Zeu>
lral« zwei Uhren aufgestellt, und wird mit der Aufstellung eine«
Kandelaber» mit drei Uhren „Am Hof" Demnächst begonnen werden.
Mit Genugthuung fei hier konstatiert, daß der Eifiuder diese»
ueuen. llbcrau« sinureichen Siftem« ein Oesterreich« ist, sowie baß
e« Ocsterreicher sind, die ungeachtet der schwierigen Zeilverhillt«
nissc genug Unternehmungslnst, Thatkraft und »usdauer desnhen,
diese« Wcll w« Leben zu rufen. Der erstere ist der al« Gcllnoer
des Wiener Lolal'Telegrasen bereit» bekannte Ingenieur und <ilel»
«riler <l. A. Mayrhofer, die letzteren sind die Herren Billor Popp
(Sohn de« bekannten Hos-Zahnarzte« I . G. Popp) und Ernst
Refch, Lhef der einzig in Oesterreich bei Lbenfee bestehenden
Uhrenfabrike-Firma.

— ( M u s i k a l i s c h e « E r e i g n i « ) Da» am 16. März
in Wie« stattfindende Konzert zugunsten de» Heechootll'Denlmal'
Fond« wird, abgesehen von der Bedeutung, dlc ihm der Zweck
verleiht, den e» zu fördern bestimmt ist, zugleich eln ocnlwllroige«
musilalilche« Ercigni« bilden, indem Franz Li»zl bei dleser Gc»
legmheit seine öffentliche Laufbahn al« Klavierspieler abschließt.
Diesen Alt mit einer Huldigung zu verbinden, die « Beethoven
darzubringen wlll.schle, war L>«zl« Absicht, uud sie geht bei dieser
Gelegenheit ln Lcsiillung. Franz illszl:v,r° zwei der großartigsten
Werte Beethoven«, da« <i«dm.Konzert mid die «lhor.Fantasie,
spielen. Um diefe» in feiner Art einzige Abschied»fest möglichst
allen Kreisen dcr Musikfreunde Wien» zugänglich zu macheu, hat
da« diese« Konzert »eranstaltende Denln,al»2omi«i die <i,ntritl««
preise in den o,elf«chsten Abstufungen festgesetzt.

— (Veuezianische Nächte in Wien.) 2>n Untcrneh.
»er ist beim Wiener Gemeinderalhe um Be»>lligung elngefchrillen,
im Wienftufse zwischen der Schwarzenberg» und TegellhoffbrUlle
durch Stauung de« Wasser« uud durch frischen Zulauf au« der
Parlwasstlllilung eine Art vou Hilmerleich herzustellen, dessen
User ring«umher mit Lichlballan« uud Ga» beleuchtet werden
sollen, während auf dem Wasser selbst Gondelfahrteu mit Musik.
Gefang uu> anderen Amusement« ftattfiudln könnten. Die Un.
lcrnehmei gehen in ihren luhlieu Erwollungeu so weit, den Wie-
nern „Btuezianifche Nächte« in «u«sicht zu stellen, eine Verwen»
dung fUr da« Wiliiflußchen, »on der sich wol noch lein Projel.
«ant etwa« träumen ließ.

fokales.
Das Uaidacher Mosr.

Vor kurzem erschien eine Denkschrift über den
Laibacher Morast vom Herrn l . l . Baurathe Franz
P u t o ö n i l . Dieselbe enthält manchen guten Rath-
schlag, besonders für die technische Durchführung dcr
völligen Entsumpfung. respective Entwässerung, und
wäre die darin vorgeschlagene Richtung die einzige, welche
den Zweck der vollkommenen Trockenlegung endlich nach
fast lOOjähriger Arbeit und nach Aufwendung von M i l
lionen an Unkosten erreichen würde. Auch die Leipziger
..Il lustrierte Zeitung" bringt in der Nummer 52 vom
Jahre 1876 eine kurze Kritik über die guumnte N r o .
schüre, in welcher sie sich über dieselbe in sehr anerlen-
nenoer, für den Verfasser schmeichelhafter Weise aus-
spricht. Der Gesetzentwurf, betreffend die Kulturen de«
Laibacher Moorgrundes, dürfte leine dauernde Garantie
fürs Besscrwerden bieten, wenn nicht in erster ttinie die
fachliche Durchführung gewiegten lechnifchen Autorititten
anvertraut und gleich ursprünglich statt zum Schmiedl
zum Schmied gegriffen wird.

Wa« das Bedauern des Verfassers anbelangt, daß
die sogenannte I n f u s o r i e n - E r d s c h i c h t e (Seite 73)
leine Verwendung findet, so «st dasselbe ganz gercchl-
fertigt. Dieser Muschellehm oder, wie der Verfasser den»
selben ganz richtig als sogenannte Infusorienerde be-
zeichnet, ist in der Substanz ähnlich mi t der K i e s e l g u r
(Infusorienerde, Bergmchl), welche in Lagern von großer
Mächtigkeit in der Mnelmrgcr Haide, bei Ber l in , dann
auch in Ungarn vorlommt und zu technischen Zwecken

verwendet wird, mit dem Vemerlen, daß in der Lalbacher
Ablagerung auch mi t dem Auge sichtbare grvbere M u -
schelchen « . vorkommen.

Der Gefertigte hat schon im Jahre 1873 auf diese
Ablagerung sein Augenmerk gerichtet, und da dieselbe der
Kieselgur sehr ähnlich ist, welche zur Dinamiterzeugung
bekanntlich höchst nothwendig ist und ohne deren Zusätze
D inomi t nicht leicht transportabel gemacht »erden kann,
so hat derselbe mehrere Sorten dieser weißgrauen I n -
fusorienerde, die sich zwischen der amorphen Torfschichte
(respective der schwarzen humvsen Erde) und dem
blauen, grauen, gelben Thon (Tegel) eingebettet be-
findet, einer Dinami t fabr i l nach Norddeutschland zur
Untersuchung eingesendet. Das von der letzteren hierüber
abgegebene Gutachten lautete dahin, daß unsere i ial-
bacher weiße, im trockenen Zustande lichtgraue Infusorien-
erde wol zur Dinamiterzeugung verwendet werden kann,
wenngleich dieselbe ob der Beimengung der grbbereren
Müschelchen nicht so gut ist, wie jene Kieselgur der
Lüneburger Halde. Zugleich frug sich die Fabr i l an, was
der ZoUzentner hievon loco Bahnhof Laibach tosten
würde. Ebenso hat bereits vor vielen Jahren ein I n -
genieur auf diese Infusorienerde zur Erzeugung von
hidraulischem Kalk ein Privi legium genommen, ohne
jedoch dasselbe bis jetzt benutzt zu haben.

Jedenfalls scheint diese« technisch werthvolle M » .
teriale zu manchen anderen industriellen Zwecken ver-
wendbar zu sein, wogegen diese Erdar l fnr sich allein
zum Feldbaue auf unserem Moraste nicht viel werth ift.
Diese L a i b a c h e r Infusorienschichle hat nach der chemi-
schen Analise de« D r . Franz U l l i l (Seite 73) nach-
stehende Bestandtheile:

Uulerfuchuug: Nr. I Nr. 2
Kieselsäure iii'tit» 32 U4
Thonerde 534 7'9li
Kohlensaurer Kalk 53'4tt 55 'ü i
Kohlensaure Magnesia . . . 268 310
Kohlensaures Eisenoridul . . . 6 85 0-bb
Schwefelsaurer K«ll . . . . 0 0 1 054
Phosphorsäure 043 0 5 0
Kali 1 14 113
Natron 0 5 0 0-59
Wasser und organische Substanz 2 20 1-31

Summe . . 9995 10032
Nebst obigen Bestandtheilen enthält diese Erdart

noch unwägbare Spuren von Mangan und Litheon.
Da von diesem Materiale sich am Laibacher

M o o r Hunderttausende von Kubikmetern befinden, die
Gewinnung eine äußerst leichte ist und hiezu an Ort
und Stelle Brennmateriale (Torf) zur Genüge sich be»
findet, so wären wol alle Momente für ein industrielles
Unternehmen gegeben.

Laibach im Februar 1877.
E c h o l l m a y e r .

— (Todesfall.) <5efte.ru abend« starb in Laibach ««
hiesige geachtete Hanoellman» und Hausbesitzer Herr Michael
S m o l ü infolge eine« vor wenigen Tagen erlittenen Vchlag-
ansalles im »lter von 78 Jahren.

— (Venef iz .Vorste l lung. ) gu« Vartheil« unje«»
tUchligen Opern- und Qpeietltu.Sauger« Herrn M a i l l e r z«hl
morgen eine Reprise der Nicolaifchen Oper „ D i e lustigen
Weiber vou W i n d s o r " in Vzene. Herr Vlaill/l ist nächst
der Direktrice Frau Fritzsche die hervorragendste und »«die»»
teste Stütze unserer Op« nnd Operette und hat sich i « V«lu»le
der Vaison mit jeder neuen Rolle die Gunst del Publilum« im
erhöhten Maße ersuugen. Wir zweifeln daher nicht, lxch letzte««
den morgigen lihreuabend de« Venefizianlen ger»,e tzazu benutze«
wird, um demselben seine verdiente Nnerlennung durch ei» zahl-
reich besuchtes Hau« erkennen zu lassen. Wie man un« «it»
theilt, soll die morgige «ufflthrung der g/nannlen Oper zu-
gleich oie letzte in dieser Saison sein, alfo ein Sporn »ehr
für alle Musilfrenude, deu Übend nicht unbenutzt vorübergehen z»
lassen.

— ( D i e V e n e r a l v e r s a m m l u n « de» V l a r i e n -
v r u d e r s c h a f l « » e r e i n « ) wurde vorgestern vormittag« i »
Vt»g>stl»l«laale in «nwrfenheit v«n et»» 120 Mitgliedern «l>»
«thallen. Der Vorstand de« Berem«, Herr I . « . H o r a l , be-
grüßte die «llsommlung und tonstaticrte, daß im verflossenen
Jahre 54 Mitglieder und 17 Kinder von Mitgliedern gestorben,
dagegen 82 Mitglieder dem Vereine ueu beigetteten stub. Da»
dem vereine gehörige Vermögen betrllgt mit Schluß de» Jahre»
1876: 20,461 fi. 16'/, lr., hat sich fohin gegen da» Varjatzr
um 428 fi. 11 ' / , lr. vermindert. Die Verm<jgen«vtrminberung
hat theillveise im geringen Kur«ftanbe der Obligationen, theil« iu
Neuanschaffungen von Requisiten feinen Trnnd. Der Verein M l
426 männliche und 1332 weibliche Mitglieder. - Hierauf trug
der Schriftführer Herr R e g a l i den Rechnungsabschluß de«
Verein« pro 1876 vor. Die Einnohmen betrugen demselben zu-
folge 4568 sl, 40 lr., die Nu«g<,ben 4534 st. 36'/, lr., e« v « .
bleibt fohin lin K°ssereft vou 34 st. 4 ' / , lr. I n der hierüber er»
öffneten Generaldebatte ergriff zunächst Herr P a t i i b » »o r l
und erllllrte die «ur«differenl als nicht richtig berechnet, »elcher
Anfchauung Herr Reg ° l i widerfproch. indem er bemcrlle, daß
diefelbe nach dem offiziell publizierten Viirfeuberichle berechnet fei.
Herr A r l 0 unterzog die ihm sehr hoch scheinende Remuneration
fur die vercin«llltung per 260 st. und die Unterstützung der
armen Mitglieder einer »rwl . «ebner mewle. lxr Verein fei «
erster Linie doch ein Humamla^oelei»', und empfehle e» sich b«her,
baß der «n.fchuß b°« Verm.gen de.l'lben unentgeltl.« verw.l.t.
Höchstes den «echnnnn«fabrer solle man f«r feine « " " " « « .
lohnen, ..icht aber anch be» »°rft»nb und <l<Mr. Vezahlt » « .
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»ber schon den Vorstand, der ohnehin alle Ve lo« einnimmt und
oerwahrt, so sei die honorierte Stelle eine» Kassier« ganz über«
fillssia,, man erspare daher dem Vereine da» bi»her hiefilr au«-
gegebene Geld, welche« man zur Unterstützung armer Mitglieder
besser verwenden lönne. Nei allen hiesigen Humanitätsvereinen,
welche mitunter auch großes Vermögen besitzen, sowie zum Bei-
spiel beim Handlung»-Kranlenoereine mit einem Lermögensftande
von circa 35,000 si., arbeiten alle Functionilre umsonst, warum
sollte eben im Marien<Vruderschaft«vereine hiefUr gezahlt werden?
Vei Vttlheiluug der Unterstützungen wünscht Arlo. e« möge die
zu vertheilende Summe jährlich von der Generalversammlung
votiert und die Vetheilten im Rechenschaftsberichte angeführt
werden, damit jedem Mitgliede die Kontrolle ermöglicht sei. Gegen
den Nutrag Nrlo'« auf unentgeltliche Bereiusverwaltuna. sprachen
Herr P a l i i und der Vorstand Herr H o r a l . Letzterer erklärte,
der Antrag Artc'S widerspreche den Gtatnten, er lönne denselben
daher nicht zur Abstimmung bringen.

Der Vericht de« Revisionscomite« wurde sodann verlesen,
und berichtigte Herr Horal einige in dem Verichte enthaltene
Vemerlnnger: btzllglich der Zinsenberechnung beim Anshilfslasse«
vereine. Vei der hieraus vorgenommenen Lrgtlnznngswahl wurden
über Antrag Horal« die zum Auslritte bestimmten, schou lange
als Ausschüsse fungierenden Herren: Kaepar A c h t s c h i n , Fer«
diuand M a t s c h : ! und Franz Drasch l e r per »eelauiKtiouem
wieder gewählt. I n den Revifion«au«schuß wurden gewählt
Journalist A r l o , Schriftsetzer A r s e l i n und Hausbesitzer La«
Heiner .

Vorstand Herr H o r a l beantragte sodann mehrere Statuten«
llnderungen. Bei einer derselben, die bestimmt, daß v o n n u n
an nur eheliche Kinder solcher Lltern auf Vereinslosten beerdigt
werden sollen, von denen beide Theile dem Vereine angehürm,
lam die Angelegenheit Spahel zur Verhandlung. Die Herren
H o r a l und R e g a l i erllärteu sich g e g e n die Auszahlung des
Leichenbetrage«, letzterer insbesondere au« dem Trunde, weil die
jetzige Fran Spatzel nur als Theresia Orel als Mitglied eingetra.
gen sei. Die Herren K l e i n und N r t o sprachen f ü r die Ve>
zahlung, doch wurde bei d « Abstimmung die Nichlausfolgung d?r
Vebllr an Spatzcl beschlossen. Der Antrag Hora l« , lünftighin
Kinder ftait bis zum 15. nur bis zum 10. Lebensjahre vom Ver,
eine an« unentgeltlich zu bestatten, wurde, nachdem Herr K l e i n
dafür, die Herren N r s e l i n , R e g a l i und S e v e r dagegen
gesprochen, abgelehnt. Schließlich wurdr eine Erhöhung der <lin»
schreibegebür beschlossen. Vorstand-Stellvertreter Herr S t e p a «
z i g lonstatierte hierauf die nunmehr erzielte Einigung der Ver«
einsmitglieder und de« Ausschüsse», indem die Fehler verbessert
worden seien und nunmehr vollständige Ordnung herrsche. <lir
forderte die Mitglieder auf, mit vereinten Kräfteu für das Wol
dcs Vereine« zu wirlen. Dem Vorstände Herrn Horal wurde für
seine Thätigkeit der Danl der Versammlung einstimmig votiert
und hierauf die Versammlung nach zweistündiger Dauer geschlossen.

— ( K o n l r o l l s v e r s a m m l u n g d e r d a u e r n d
b e u r l a u b t e n u n d R e s e r v e m ä n n e r . ) Nach der An«
ordnung des l . t. Ministeriums für Landesverlheidlgung vom
23. Dezember 1874 haben die G e m e i n d e v o r s t e h e r die in
der Gemeinde sich aufhaltenden Urlauber und Reservemänner ver«
sammelt a»f den Kontrollsplatz zu bringen und vorzuführen. Da
nun dieser Anordnung nicht allseitig nachgekommen wird und die
Urlauber und Äeservemiinner bei den KoutrolKvelsammluugen
noch immer vereinzelt und verspätet eintreffen, so wurde diese
Anordnung neuerdings mit dem Veisatze in Erinnerung gebracht,
daß in Hinkunft gegen die Dawiderhandelnden mi l O r d n u n g « ,
strafen vorgegangen werden wi rd .

— l H a n d e l s g L r t n e r D ü r r . ) Vom hiesigen Hon«
oelsgärtner Herrn J u l i u s D ü r r erschien diesertaze im Ver-
lage der Ignaz v. Kleinmayr H Fedor »amberg'schen Vuchhanb»
lung in L a i b ach ein nett ausgestattete« Vüchlein im Preist
»on 1 f l . unter dem T i t e l : « A n l e i t u n g z u m <3 e m ü s e «
b a u s o w i e z u r E r d b e e r » u n d C h a m p i g n o n z u c h l .
N e b s t e i n e m A n h a n g t : M i t t e l z u r A b w e h r de r
S c h ä d l i n g e u n s e r e r K u l t u r e n , " da« gewiß vielen
unserer Landwirthe und Gartenzüchter als ein praktisches Hil f«-
buch zur GemÜselultur willkommen sein dürfte. Der durch seine
schwunghaft betriebene Handelsgärtnerei hier vestbelannle Herr
Verfasser setzte es sich in seinem Wcrle zur Aufgabe, alles in
Vezug auf erfolgreiche Gemüsezucht zu wissen Nothwendige mit»
zutheilen. Nach einer die Düngung und weitere Vearbeitung des
V«den«, Bewässerung, Aussaat, Pflanzung und Einwinterung der

Vemlist umfassenden Einleitung geht derselbe zu den einzelnen
Oemüse-Nrten selbst über. Vei jeder wird alle« Wiffen«we?the in
lu i j fn Worten mitgetheilt, iilbctrefs >er Lage des zu bebauenden
Lande«, der Bodenbeschaffenheit, Düngung, Aussaat, Pflanzweite,
Vewässerung und weitern Vehandlung überhaupt, und schließlich
werden die vorzüglichsten, für allgemeinen Anbau empfehlens«
werthesten Arten der einzelnen Vemüse aufgezählt. Vei vielen
führt das Buch un« gleichzeitig vortreffliche Abbildungen dcr
verschiedenen <3emüse«Arten vor Augen. Eine sehr eingehende,
ebenfalls mit Abbildungen versehene Belehrung über Erobeer- und
Lhamvignonzucht schließt den ersten Theil des Werkes ab. Der
zweite Theil behandelt die Schutz« und Pertilgungsmittel gegen
die dem Gartenbau schädlichen Thiere. Der Versafstr legt
uns zunächst die Schonung und Hegung derjenigen Thiere warm
an« Herz, die als eifrige Verlilger all des schädlichen Gewürm«
mit Recht von ihm als unsere Freunde bezeichnet werden. Line
lang: Reihe von Namen der Schädlinge der Kulturen uud die
geeignetsten Mittel zu ihrer Vertilgung bilden den Schluß, der
zugleich die trnfte Mahnung enthält, im eigensten Interesse des
Gartenbesitzers selbst fleißig Hand anzulegen.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Am 20. d. M . , um halb 6 Uhr
abends, gerielh die Scheune des Grundbesitzers Georg M a r l a n
i n O r e h o v l j e , im politischeu Bezirke K r a i u b u r g , iu
Viand, infolge dessen dieses Wirlhschastsgebäude sowie da« Wohn»
hau« deS genannten Besitzers in Flammen aufgingen. Die abge«
brannten Gebäude waren bei der Bank „ S l o v eu i j a " nm den
Betrag von 500 st. versichert. Die Entftlhungsursache de« Feuer«
ist unbelannt.

— ( „ H e i m a t.") Die jüngst erschienene Nummer 22 des illu«
filierten Familienblatte« „ D l « H e i m a l " enthält: Die nur ein,
mal lieben, Roman von Moriz I ü l a i . Autorisierte Uebertragung
aus dem Ungarischen von A. D. (Fortsetzung) — „Vauer i l .
tanz." I l lustration au« dem in M l l n o M und Newyorl bei S t r i i -
fei und Kirchner erschienenen und bei der Münchener Jubel,
»usstelllmg und Philadelphler Weltausstellung prümiieiteu Pracht«
werke: Gäthe's „Faust", mit Illustrationen von Alexander Liezen«
Mayer und Ornamenten von Rudolf Seitz. — Inferno. Gedicht
von Robert Hamerling. — Unter den Tannen. Novelle von F. vm,
Stengel. (Fortsetzung.) — Oesterreich« Thicrwelt. Von Dr . Gustav
Viiger. Der Wald. — Aus der Verbrecherwelt. Schnapphiihne
I o n Dr . Ferdinand Leutner. — Aus dem Tagebuche eine« Wild»
todter«. Von Raoul von Dombrowsti. I . Eine Balz.Oeschichte.
— Vaterländische Stäbletnloer. Kultenbelg iu Nähmen. Von Lu»
cian Herbert. ( M i t Illustration.) — Literatur. — Au« allcr Welt.
— Vlieslasten.

Oeftentticher Tank.
Lrgebenft Gefertigte spricht einem lübl. Ssiarlasseuereill in

Laibach sür den in der am 19. Februar l I . abgehaltenen Ge-
neralversammlung »uf Unterstützung dürftiger Schülerinnen groß-
müthig votierten Betrag von hundert Gulden den wärmsten
Danl aus.

Laibach am 2b. Februar 1876.
M. K r aschner,

Leiterin de,r städl. Mildchenschule.

Danksagung.
Der löbliche Verein der lrain. Spaikasse widmete dem hiesi«

gen Nlbelter-Krlllilenvrreine den Netrag von hundirt Gulden, für
welche namhafte Spende hiemit öffentlich den tiefgefühltesten Danl
abstattet:

der Ausschuß des Hrbeiter Lrankenvereines.
Laibach am 25. Februar 1877.

Neueste Post.
Lember g, 2b. Februar. (N. fr. Pr.) «us Pe.

tersburg wird telegrafiert, daß die dortinen Vlätter
neuerdings da« Gerücht von einer bevorstehenden Drei-
Kaiser-Entreoue in Warschau registrieren. Nach Iassyer
Mittheilungen eines hiesigen Vlattes wurden in letzter
Zeit unter der Mannschaft der russischen Südarm« zahl«
reiche revolutionäre Broschüren vertheilt, weshalb das
Oberkommando eine dreimalige Truppenrevision in jeder
Woche angeordnet hat. D'e Verkehrsstörung auf den
russischen Bahnen ist grüßtenlheils schon behoben.

P e t e r s b u r g , 25.Februar. Weder in Regierung«»
kreisen noch in Vanllrelsen ist von gegenwärtig statt-
findenden Verhandlungen mit Rothschild ober anderen
auswärtigen Bankhäusern über ein zu negocilerendes
diesseitiges StaalSanlehen etwas belannl.

B e l g r a d , 25. Februar. (N. Wr. Tgbl.) Hieher
gelangten Berichten zufolge wird die Iraoe des Sultans,

Vtlche den Frieden zwischen Serbien und der M t e « '
lüriden wird, wahrscheinlich schon übermorgen ers<M'

B e l g r a d , 25. Februar. (N. Wr. Tgbl.) "
zritdensverhandlungeu sind zum Abschluß geführt. ^
M erhielt gestern nachmittags au« Slambul das M " '
instrument, und wird dasselbe der großen SlupW"
M Ratification vorgelegt. ^

B e l g r a d , 25. Februar. (N. Wr. TM.) "°
morgigen Stusischtina<(öröff,mng wird mit siebeM,.
Interesse und Besorgnis entgegen gesehen. Niemand w '
eigentlich einen positiven Grund zu letzterer, und^
kursieren alle möglichen Gerüchte. Wegen politischer "
lriebe, angeblich gegen die Regieruna, sollen »en
verhaftet worden sein; auch spricht man in e'NgeUM^
Kreisen von der Verhaftung der Advokaten Sp°!°^
und Dobrovojevii, sowie des ehemaligen ZeitunMl
gebers Hiletii. AuS denselben Gründen verfügte dle V^
zeibehürde, daß mit dem heute abgehenden Schiffe 1 ^
liche nicht mehr im aktiven Dienst stehenden FreiwM
den serbischen Boden verlassen müssen. Das U m ^
tzungscomilü in When übersandte für die serbische""
mundeten 23,088 Drachmen mit einem Schreibe"
Admirals Kanaris an den Metropoliten Michael,^

K o n s t a n t i n o p e l , 25. Februar. ( N . W r . ^
Oerüchlweise verlautet, daß Mehemed Ruschdl ?">"
wieder Großvezier werden soll.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 36. Fcbru« M

Papier - «mte 62 30. - Silber - Rcntc «7 30. " « ^
Nente 73 90, — 1860er Slaats-Nnlehen 109 —. ^ "«>"'^,i
882'—. - Kredit-Acticn 148 30. — London I24'45, 's ^ ,
113 90. - «. l. Mün,-Dukaten 5 93. Napoleon^ "
— 100 Reichsmark 6115.

— «Hlokllll!"
W i e n . 26. Februar. 2 Uyr nachmittag«, l ^ ,Ä '

Kredltactien 148-20, 1U60er i!°se 10'.> - , 1854er ^ / ,M»<
üfterreichische Rente in Papier 62 25, «taatebahn 2^ ' ' ̂ „B"
bahn 180—, 20 . Franle«sti«lle «96 . ungarische " " " , M '
122 —. österreichisch? Fraucooaul — —, üsterrcichlschc »«» ^
70 50, Lombarden 77 —. Unimibanl 51 50, °u!lr°-"'. ^ ,
Baut — —, ?loydactlt«33I-.-, austro-ottomanische « ' °^«F
türkische Lose 17—, Kommunal - V<u<eb.en 94—, *" '
— —. Goldrente 73 !)0. ^ ^ ^ - - ^

slngekommene Fremde
Am 2K. Februar. , ^ ^

Hotel Etndt Wien. Nakel. hrastnig. Lttwingcr, ^ ^ r i
hautschel, Schweinburg. Nuckler, »fite.; «aueneitz, " ,„K
Plergler, Albert, «eisende; Denl, »ontrollor der M ' " ^ M
und Pruger. Forftamls.Adjunlt, Wien. — AmbrM, D
selretär, Lmtsch. - Obresa, Zirlniz. - Tamm, " H ^

hstel Glefant. Praschniler, Gutsbef., Stein. -^ H ^
genieurögattin, ^ittai. — Luzzatto, Trieft. -^ ^"
jünger. Maz. — Seöz, Ves., Uuterlraiu. ^ >

Mohren. Eurini, Triest.

Theater. ^
Heute: T l o v e u , s ch e B o r N e l l u n s ^ > < ^

Meteorologische Veobachtungen m ^ M ^

3 - ? IßZ ö ^ « «5 -ß

^ Ẑ ftt n 5 '5! A
^ ^ U M ^ ^ ^725^' ^ . 5.8 MTschwalch'^be«"" ô '
26. 2 .. N. 724.4» 4 . 7.o W, mäßig trllv .

9 . .Ab . 722.H4 -«-5.4 SW. schwach! bew"" ,h ^
Trübe, windig, kein Sonneublicl. schwache« " ° M l B

Tagezmittel der Wärme > 6 1 " , mu 5 2» über de'" ^ ^
verantwortlicher Nedacteur: O t l 0 mar ^ ^ ^ M ^ !

Danksagung. .„
Für die überaus zahlreiche «cthcil««»'!« H jch

Leichenbegängnisse meines theuren Valirs ! p ^ t,ef'
in meinem und meiner Nna.ehiilia.en Name»
gesttyltcn Dank aus.

Laibach. 27. Februar 1877. .

M i r Zchaslp^
^ T M l e h l t

iNnH'sHnk^H«i<4»<' w le» . 24. Februar. (1 Uhr.) Da« Heschiist war unbelebt und blieb e« bi« zum Schlüsse. Nur die Actie der ungarischen Kreditbank stand in lebhafte«» ^
< ) V z . s r » l V ( l > l U ) l . ftiea schließlich bedeutend. ^ .

»tU» V««
Papierrente 6260 6290
Silberrente 6750 6760
««ldrentt 7415 74 30
lose. 1889 284 — 885 —
» 18b4 10575 10650
» I960 10» 50 109 75
. I8S0 Mnftel) . . . . 1 1 6 - 1,825
^ 19s4 18525 13550

Unz. Prämien'Aul 7075 71 —
Kreb'».^ I ß i bu 162 —
«ud«ls««L 1850 i 4 - _
Vrämienanlehen der Stadt Nien 94-- 94 b<)
Danan«3teynlieruugs»Lose . . 108 — 1C8!l5
DomllnlN'PsaHdbriefe . . . . 14850 144 ^
Oefierreichische Schahscheim. . 99 50 99 70
Uug. Eisenbahn,««! 98— 9850
Una. Schahbon« vo« I . 1874 W — l»ß hy
«nlehen d. Stadtgemnnde Wien

i» » . V V 5 " . 9550

«rnndentlaftnns«-vblls«N<»en.

V,h«en 10050 101 50
«iederilfterreich 10075 101 25
««lizien. . 84 2b 84 75

Siebenbürgen 7, 25 7160
Temeser Banal 72 7240
Ungarn 742b 7475

Nette« von V««le«.

«nglo.vsterr. Va»l 7120 7140
Kreditanstalt 149 — )49 10
Dlpositenbanl 127— 128 -
Kreditanstalt, ungar 12140 121 60
Eskompte.Anstalt 674— 678—
3l«ti°nulb°nt 823 - 836 —
Oestlrr. Vaulgesellschaft . . . — —'—
Umonbanl 5150 58 —
«erlthr«b»nl 79t>0 80-
Wiener Banlverein - - —

Netten l»«n Transport-Unterneh-
«««lln».

»lsüld.Vllhn 9550 96 —
A°n°u-D°VpschUf.. Sesellschaft 844 - 846 -
Elisabeth-Weftbaiu . . . . . l » » - IU2 50
8«rbinand«,«ordb»hn . . . 1 8 0 0 - 1 8 0 5 -

«tlb llllal»
Franz - Joseph - Bahn . . . . 1 1 8 - 11850
Oallzische ltarl- i iuowiss.Vllhi, . 8 1 0 — 210 25
Kaschau-Odcrberger Buhn . . 85 50 8 6 ' —
Lembera-Ezernowitzer Bahn . 118 50 114 —
Lloyb.OeseUsch. . . . . 331 - 333 -
Oefierr. slordweftbahn . . . . 113 — 113 50
«ud° l f « -« l l hn . . . . . 10525 105 b0
VlaalSbahn 836 50 287 -
GUbbllhn 7 7 ß y 7 7 7 5
TheißcBahu 159 _ ißy „
Ungar.-galiz. Verbindungsbahn ?7 !)0 78 -
Ungarische Norboftbahn . . . 98 !)I —
Wiener Tramway«HMsch. . 3750 ^ _-

Pfandbriefe.

All«, «st. VobtAlredilouft. (i.Volb) 105 50 106 -
^. « ^ (i.B.-V.j 8925 8950

N»t,on»lbanl 96 60 9670
Ung.Vodtnlrebil-InftilutlV.««.) 87 75 88 -

Priori tätK-cbl igationen.

«lisabelh-V. 1. Em 9050 ßi -
Ferb.-Nordb. in Silber . . . 105 50 W5 90
Franz-Ioseph-Vehn 8 o _ 9025

G»l. Karl«Lndwi«-V.. 1- « " ' 9»,^ « ^ s
Oesterr, »tort>n,eN<Vahn ß 9 ^ ̂ . , ,
Glcbenbütger Bahn . . ' i 5 5 ^ «is^
Staatöbllhn I . V m . . ' ' , ! s " s< ,
HUobahn k 3 ' / , . . . - ' ' Z4'^ ̂ '

5 ' , . . . - ' .' ^ ' "
Güdbahn, Von» . . . '

«"""' s-zZ
Auf deutsche Pliltze . - ' ' ' Iil4 l " ,8 ,̂
London, lurze Sicht . . ' l ^ ' ^ js '
London, lange Sicht . ' ' < s ^
P a r i , ' '

Ve ldso r te " ^ ft

Dulaltn . . . . 5st9<' l ' 3 '
Napoleon«d'or , . 9 „ « ^ ' ^ ^
Deutsche «eich«- « . , ^ , b" ,

banluoten . . . « " " A ^ l Z '
S i lb r rgn lbm. . 1 ^ 2 " ' " .^." .

^ ^ . . O b l i « " ^ ' . !
Krainische Orundeutlaft«"'' ' M t

Privalnolierunll: s«ld 9̂» ^ '
ßtachtr««: Um 1 Uhr 30 Minuten notieren: Papierrente 62 65 bl« 62 90. «llberrente 6755 bi« 67 70. Voldreut« 7410 bi« 74 2) Kredit 149 1^ "bis 14V 2l> ^"^

?1bl). «o»d«n 1«41b bi« 18450. «»pslt«u« »9!< bi« S-92. « i l b« 11250 bi« N870. Ung. Kredlt l2^ib0 bi« 134. ^


